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HENRIETTE PETERS Mary Ward Ihre Persönlichkeit und ıhr Instıtut Innsbruck Tyrolıa 1991 960 und
Farbbild Ln 120

Still WAar lange eıt Mary ard Als S1C 1645 ihrem Heimatland England starb War ıhr
Lebenswerk C1iNC »Gesellschaft Jesu« für Frauen organısatorischer Unabhängigkeit VOIN Jesuıtenorden

uUurc Papst Urban 111 (Bulle »Pastoralıs Romanı Pontificıs« VO: Januar aufgehoben Von
1/49 bıs 1909 durtfte Mary Ward in ıhrer CIHCNCN Gemeıinschaft die als »Institutum Beatae Marıae
Virginis« M »Engliısche Fräulein«) die Aufhebung überdauerte, nıcht als Gründerin gENANNT werden
Erst den etzten Jahrzehnten wird offenkundig, die Tradıtion der Gründerin aller Wıder-
stände lebendig geblieben IST 1978 erhielt ihre Gemeinschaft die Frauenorden angepafßten
ignatianiıschen Konstitutionen allerdings och hne das tür die spezifische Sendung wesentliche
Gelübde Seıt ıhrem 400 Geburtstag 1985 mehren sıch Veröffentlichungen ıhrer Person Das Seligspre-
chungsverfahren ISTt eingeleıtet.

Henriette Peters eıistet MIit der vorliegenden umfangreichen Biographie hılfreichen Beıtrag,
Mary Wards »Persönlichkeit und ıhr Instıtut« breiteren Öffentlichkeit vorzustellen. Die AUS den
Niederlanden stammende, ı Wıen ebende promovıerte Hıstorikerin (>l- gehört den Schwestern
des IBMV Mıt Ausnahme der für die Forschung nıcht freigegebenen Bestände des Heılıgen Oftizıiums

ihr für ihre Arbeit alle einschlägıgen Quellen zugänglıch die jahrelanger mühevoller Arbeit
römischen Generalat des Ordens zunächst Leıtung Vvon Pater Joseph Grisar 5], ach seinNnemM Tod VOT
allem durch Marıa Immolata Wetter LBMV A4US zahlreichen europäischen Archiven zusammengetragen
worden sınd Unter allen biographischen Arbeiten ber Mary Ward kann sıch enriette Peters unzweiıtel-
haft auf die breiteste Quellenbasıs STUTLZEN

Das umfangreiche Materıal 1IST übersichtlich autbereitet Die 31 Kapitel folgen der Chronologie des
Lebens Mary Wards em Kapıtel 1ST Inhaltsverzeichnis CiNe Liste der stichwortartig über-
schrıiebenen Unterkapitel beigefügt. Dıiese Teılkapitel wıederum werden ı ext durch elitere Kurzanga-
ben ber den des jeweıls folgenden Abschnittes aufgeschlüsselt. Eın Personenregister auc CIM

Ortsregıster WAairc hilfreich gewesen) erleichtert zusätzlıch den Überblick
In der Zielsetzung der Arbeit verbinden sıch ‚WeIl Aspekte: hıstorısch kritische Akrıbie in der

Rekonstruktion der Lebensgeschichte der Gründerin e Ontext der damalıgen europäischen Geschichte
und die Absıcht Mary Wards »klare Linıjentreue ZU Auftrag Gottes e SIC« (S 14) aufzuweilsen Dıie
historıschen Forschungen der Autorın verbinden detaillierten Lebenslauf MIL aufschlußreichen
Schilderungen des zeiıtgeschichtlichen Umteldes SO lernen die Leser nıcht NUr Mary Wards Famılıien-
stammbaum bıs iN die Generation ıhrer Urgroßeltern kennen, sondern erleben der Perspektive iıhrer
Famiılie fast lückenlos die Geschehnisse der Pulververschwörung MIit (ZU den Verschwörern gehören ‚Wel
Onkel Mary Wards), erhalten Einblick ı die bedrängte Lage der englıschen Katholiken Elıza-
beth IL

Mehrtach werden autf diese Weıse geschichtliche Zusammenhänge aufgedeckt, die ZU Verständnis des
tragischen Scheiterns VO:  - Mary Wards Institutsgründung beitragen In bewundernswerter Sorgfalt 1ST
der utorıin gelungen, die betrügerischen Machenschaften des Engländers Thomas Sackville aufzudecken,
der Vortäuschung trommen Stiftung die Lütticher Niederlassung der Schwestern
INmenNnsSe Schulden Sturzte, dafß sıch das ohnehin finanziıe schwachgestellte Instıtut davon cht
rholen vermochte Mary Ward T 11  - vieler Hinsicht zwischen die Fronten, die sıch infolge der
Kırchenspaltung Zuge der Konfessionalisierung herausbildeten Bekam SIC geistlichen Territorien
Schwierigkeiten MItL der ıhr England nıcht vertrauten Institution VonNn Bischötfen, die zugleich
Landesherren Warch, wart INnan ıhr in München und Wıen ıhre eigenständigen Verhandlungen MIitL den
weltlichen Herrschern als »politisches« Agıeren Vor (vgl 331 604 6/3 693) Besaß SIC den
englıschen Weltpriestern erbitterte Gegner, weıl diese Mary ard auf die Seıte der verhaßten Jesuıten
rechneten, standen ihr uch viele Jesuıten teindlich gegenüber, weıl ıhr Eınsatz Untergrundapostolat

England die Spannungen zwischen Ordens und Weltklerus verstärkten 50 werden die Hiıstoriker des
kontessionellen Zeitalters auf viele Hınweise stoßen, die die Umbruchzeıt des beginnenden Jahrhun-
derts auf anregende VWeiıse beleuchten

Neben der historischen Vertrautheit MItL den Quellen aßt sıch Von utorın aus der Gemeinschaft
Mary Wards uch geistlich-theologische Vertrautheit MItL der Gründerıin erwarten Dıie Lektüre weckt
allerdings die Frage, ob diese Vertrautheit nıcht allzu sehr vermuittelt ISTt durch die Perspektive
Ordensentwicklung, die Mary Wards ursprüngliches Anliegen des Überlebens willen ı wesentlichen
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Punkten entschärten mußte. Entsprechend verharmlosend lautet die Bilanz der Autorin: »Wır möchten
hıer daraut hinweısen, für die Aufhebung kirchenrechtliche Gründe bestimmend und nıcht die
ignatianısche Pragung des Institutes den Ausschlag gab« (S. 625) zeıgt sıch doch die Größe des Wirkens
Mary Wards gerade darın, S1e eın Selbstverständnis des Glaubensvollzuges mıiıt heraufführte, das
tür die Kırche und ıhre rechtliche Struktur selbst von wandelnder raft seın sollte.

In der Gegenüberstellung VO:  3 kontemplativem und aktıyem bzw. apostolischem Leben (vgl 183;
1st Mary Wards spezıfısche Berufung nıcht erfassen, die vielmehr €l Aspekte vereıint:

»contemplatıva iın act1one«. In ihrer entscheidenden Einsicht, »dafß den Seelen Zur elıgkeit verhelten
eıne weıt vortreftlichere Gabe se1l als das klösterliche Leben, Ja als die Marter elbst« (Aufschrift Bıld
des »Gemalten Lebens« 1m Augsburger Institut), spricht sıch das deal der »Sendung« auUS, der
FEinheit mıiıt dem Wıllen Gottes, der sıch ın der Sendung Jesu Christi als Wılle tür das Heıl der Welt
offenbart. Dıie Gottunmittelbarkeit, in der Mary Ward diesen Auftrag lebt, aßt sSie in den Begriff der
»Gerechtigkeit« bzw. der »gerechten Seele« und erkennt in ıhr den Je NCUu VO  e} Gott Christus
geschenkten Zugang Zur Gerechtigkeit des Urstandes. Dıie VO:|  - Henriette Peters gewählte Übersetzung
mıiıt »Rechtschaffenheit« entstellt diese Wirklichkeit geradezu unerträglıch. Während Mary Ward die
paulınısche Taut- und Gerechtigkeitstheologie in faszınıerender Klarheit für den christlichen Lebensvoll-
Zug erschließt, Henriette Peters iıhr hierin nıcht folgen und erklärt den Vergleich mıiıt der
Urstandsgerechtigkeit für »nıicht altbar« (D 288; vgl 433)

atiısch befragen bleibt schließlich die recht negatıve Wertung, die die Autorin für das Verhalten
der Jesulten, iınsbesondere des Ordensgenerals Mutıus Vıtelleschi (1615—1645), gegenüber dem Werk
Mary Wards tindet. Entspricht nıcht die distanzierte, ber immer wieder durchaus ; ohlwollende
Begleitung, die Mary Ward VO  — seıten der Gesellschaft Jesu erfuhr, Zzu eiınen dem Charakter eiıner
werdenden Gemeinschaft ın der Phase der Selbstfindung und Bewährung, Zzu anderen dem eıgenen
Anspruch auf Eigenständigkeit ın Leitung und Tätigkeit? Dıie VO|  — Henriette Peters nıcht aufgelösten
Wıdersprüche Verhalten der Ordensmitglieder tfinden iın dieser Deutung ıne aNSCMESSCNEC Klärung
(vgl. 5. 402, 5.514. 5. 568, 5. 601, 5. 635, 5. 638—642, 6/8, /11, /16, 5.745, 827)

Mıt Spannung und Vortreude 1st angesichts dieser und weıterer offenen Fragen die Klappentext und
Vorwort angekündigte kritische Fdıtion der Quellen Leben und Werk Mary ards erwarten. Ja,

be1 ller anerkennenswerten Leistung der utorın aflßt sıch die Frage nıcht unterdrücken, ob s1e der
Gründerin ihrer Gemeıinschaft nıcht eınen größeren Dıiıenst erwıesen hätte, WECNN Ss1e AaNSTLAatt der meılst
recht kurzen und bruchstückartigen Zıtate der langen Zusammenfassungen wichtiger Texte nner!
ıhrer Biographie dıe Arbeıt N dieser Edition VOITSCZOSCH und damıt anderen Historikern und Theologen
die Miıtarbeit der Auswertung des reichen Materials ermöglıcht häatte.

Eıne kleine nachdenkliche Anmerkung Schlufß War wirklich nötig, das in seıner ernsten
Ausstrahlung eindrucksvolle Porträt Mary Wards, das auf eingefügt ist;, AUS optisch-ästhetischen
Gründen spiegelverkehrt bzudrucken? Dıie harmonisierende Integration Mary Wards hat dem Umgang
mıiıt ıhrem Lebenszeugnis och nıe tgetan. Ihre Stärke lıegt 1mM Widerspruch der FEinheit mıit dem

Barbara HallenslebenWıllen Gottes, der siıch och ımmer jeder Verkehrung wiıdersetzt hat.

Marıenhospital 90—-1990 Hg Von MARGARITA BEIL 1m Auftrag der Genossenschaft der Barmherzigen
Schwestern des hl. Vinzenz VO|  _ Paul ıIn Untermarchtal Mitarbeit VOonNn EBERHARD (JÖNNER und
RUDOLF REINHARDT. Ulm Süddeutsche Verlagsgesellschaft 1990 Geb 35,—.

Zum hundertjährigen Bestehen des Stuttgarter Marıenhospitals, das seıit seiner Gründung Von den
Barmherzigen Schwestern (Mutterhaus Untermarchtal) geleitet wird, hat Margarıta Beıl Miıtarbeit
Von Eberhard Gönner und Rudolf Reinhardt einen reich bebilderten, nahezu 200 Seıten umfassenden
Gedenkband herausgegeben. Dafiß CS sıch dabeı nıcht prımär eınen auf Repräsentatiıon angelegten
»Bıldband« handelt, wırd aus der Gesamtanlage des Buches eutlich. Der VO  — mehreren utoren verfaßte
ext verrat einerseıts profunde Sacı  enntnis. Hıer 1st auf die Beıträge der Mitarbeiterinnen des Marienho-
spitals SOWIEe auf die VO  - Franz Brümmendort und Rolt Reichmann ertaßte Baugeschichte hinzuweisen,
die Ende des Bandes die ın den vorausgehenden Kapıteln dargestellte Geschichte der Krankenpflege

Marıenhospital nochmals aus baugeschichtlichem Blickwinkel zusammen:  &. Andererseits erreichen
die historischen Beıträge, iınsbesondere die von Eberhard (Gsönner und Paul Sauer (Stadtarchiv Stuttgart)
hohes wissenschaftliches Nıveau. Jeder Beıtrag verweılst in Anmerkungen auf Quellen und weıtertührende


